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das wohl: ldir a1le besitzen dies und das, wir spr-echen von
Besilzt.ümern. l{ir besitzen et\,ras , nach Maßen mehr-, nach
weniger; nan kann ihn nicht streichen aus unserem Leben,
siLz - Und nach Maßen haben wir Macht. fdir können, ÿrir
n dies und das , nach Maßen stehr, nach Maßer-i weniger-. !dir
acht, und nâre es nur im Sich-Querlegen, im Sich-Sperren.
ch Maßen haben wir Ehre. fdir haben ein Ehrgelühl, wir

\¡/as unsere Eìrre verleLzt, br.üI1en auf, rdenn ruan unsere
änk t .

Nun aber sleht uns der Augenblick bevor, da wlr nichts mehr
besitzen, nichts mehr ver[ìöBel], es slehi- uns bevÕr der Augenblick
unserer En tehrung, wo nlcl.rts mehr bleib I a1s nur ein er-bar¡rens-
!ÿef tes Häufl1ein E1end. Daran kommen !rir nicht vorbei , das s i_eht
uns bevor. Samnefn lrir a11es im Lelz,"en: Da ist Besiiz clahir, da
ist. Macht dahin, da ist Ehre dahin, entehrl im Tode. Das rn,äre das
Natürliche. So geht unser Leben von der Ceburt zum Tod: aus dem
Augenblick der Erwartung zu besilzerl, zu vermogen, Ehre zu haben,
zu gelten, hin zun ZerrfaLI und endfich, ganz natür1ich, zu dessen
ForLseLzung: Moder, Auflösung von all dem , tdoraus Irir gebaut
sind, in das , nas da die Erde heißt.

Das Evangelium spricht nun davon, Cott Ìlabe Ihn, der grad so rdie
bìir Mensch rdar, enden lassen in Tode, sof clteÌn ! , beraubt jeden
Besilzes, jeder Macht, a11er Ëhre. Aber das ist die Bo ts chaft:
Gott habe ihn nicht in der Ehrlosigkeit eines Todes nur so
ver-enden lassen, er habe ihn vielmehr auferweckt aus dem Tode, er
sei erstanden in der llacht. und Kralt Gottes zun Leben. In unsern
Evangeliu¡n heute heißt es, Gott habe ihn verherrficht, er sei
verherrlicht norden. Urn die Fü11e zu sagen: Gott selbst habe sich
in ihm vor afler- Itelt v e r h e r l: I i c h t - übersetzen !ÿir
statt "Verherrlichung" einnal - Golt habe sich in ihm vor
afler Welt E Iì r e v e r s c h a f f t Der Erstandene isl
der zur Ehre Gekommene, eine Ehre, die nicht mehr. angekratzt
irerden kaDn. Ihm sei alles übergeben, Besitz , dle ganze l,ùe1t., ihn
sei a1le MachL gegeben, diese ganze zu Ende gehende !deIt ,'zu
erlösen", wíe das ldort heißt, 'iin die Freiheit zu führen" (so díe
Überset.zung nach dem UrtexL). Er habe ihm die Macht gegeben, die
Vollnacht, daß allvrer sich an ihn hängt, nicht verloren gehen
müsse, sondern das Leben habe, ein Leben, das nicht mehr zu Tode
geht. Gott habe sich solcherlçeise zur Ehre gebracht vor alIer
ideÌL, indenr er diesen da zur Ehre gebracht , verherrlicht hat .

Die
P1ô
Bruch

z!reite Auskunft des Textes heißt dann aul dieser Grundlage:
t z 1 i c h , im Nu, unversehens, augenblicks, nach einem
geschehe das alles. Daß gar kein ZLreilel ist: Es führt. kei¡r
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l{eg aus unserer irdischen \!ilfensanstrengung ins eir,ige Leben,
kein ideg aus unserer lrdischen Itilf ensanst.rengung in dle Auf er._
s tehung. Das ist ein radikal Neues , ist niCht abgeleitet von Vor_
hergeÌrenden, sondern E i n b r u c h e i n e s N e u e rÌ
"P1ötz1ich" - nicht, wie oflt ùbersetzt wird, "a11sog1eich,,p1ötzlich, von Art plötzlich gescìrieht das , unbedingt, bedlr.r_gungslos geschieht das. Fiir uns heißt das: Stel1 dich doch
darauf ei' , nach docl.r keine falschen Rechnungen , !,Jas du vendi ent
und nicht verdient hast, 1aß das. Stell.e dich diesem Gotl, der
p1ötzlich dich ins Leben st.e1l.t, r,venn du nur !roÌ1test absagen
deinen eigenen Recirur-igen in DiÌìgen Besiiz , in Dingen Macht, in
Dingen Eìrre.

Nur.r roird die .Anrede zärtlich: "Kindlein!" Das fliesige, das ist
doch ein Ceringes . Ihr möchteL es nessen, nöchLet eure Besitztü_
ner in Zi ffern rln.l Zahlen nennen , eure Macht, eu re Ehre , EinfÌuß,
Celtu¡19. Das ist alles ein Kleines, Besitztümer, Ehre, Macht,
a11es gilt gerillg irn Vergleich zu den, Ýras dann isL, Irenn das
Neue geschieht. i{enn ihr euch nolltel- darauf einsrellen, wird in
eur:en elgenen Augen noch gering erscheinen all h'as euch Besitztum
isl und Mach t ist und irdische Ehre . Ein ceringes ist das.

Und dann lleißt es: "Ihr !rerdet nach mir suchen." Ihr könnt nicht
zu rnir kommen auf irdischent ldege, nach irdischen Berechungen. Es
nuß ein Bruch geschehen in euren Leben. Ihr !rerdet mich suchen
und nicht finden. Ich habe es den Juden schon gesagt, damalspolenisch, jetzt sage ich's euch, meinen treuen Freunden , ich muß
es euch sagen wie denen. Es führt kein !!eg aus dem Irdlschen z\)
mir in das Neue herein. Und ich sage euch das j e t z t !
Dieses "JeLzt" ist rniederum ein ldort wie vorhin das "pIötz1ich,,,
das "Unversel.rens" - Das gehört nicht in die VergangenheiL, gehört.
nicht in die Zukunflt. Das ist jetztl Das isL ohne Anflang und ohne
Ende, gaiz jeLzL. JelzL habt ilrr euch zu sLelfen dem Neuen, auf
daß ihr. Leil bekommL - jetzL ! - an dem Neuen. Rechnet nicht aus,
wann das geschehen wird, ob iu tausend Jahren oder z!,Jeitausend,
nicht so kommt das Neue. Es kommL p1ötzlich, ist jetzt da. Das
ver'langt von euch eine Einstellung auf Jetzt, auf plöt.zllch, aul
Unbedi'gt, auf Bedingungslos. "Jetzt,', das reißt euch heraus aus
euren verfl echtungen in die Berechungen von Bes i tz und Mach I und
Ehre. Das macht euch frei I

Auf dieser GrundÌage sage ich euch nun: Jetzt versteht ihr, ean
n e u e s G e b c) t gilt jetzt, ein neues Gebot. gebe ich euchjetzt: Lieben so11t ihr, aus denselben Grunde heraus, aus dem rcr.r
zu lieben vermag. Und das ist der Grund: Ich liebe bedingungslos.
fch kann bedingungslos lieben, unbedingt lieben, ohne Rücksicht.
auf den ve rlus L meiner Besitztüner oder mein€r Macht oder neiner
Ehre. Diese maledeiten Rücksichten, die r,/ir irDner rdieder machen,
um die Llebe zu schnä1ernl Das ist jetzt nicht. mehr nötig, dasist euch jeLzt nlcht rnehr nötig. lhr könnt bedingungslos ii.b.rr,
\',ei1 ihr gestorben seid und lebt, !rell ihr erstanden seid ins
Neue. Ein neues Gebo t gebe ich euch : Liebe t einander l
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Und ich ver.spreche euch, !ýenn unler eucìl solcherart Liebe gelebt,
gelunden wird, dann isl das dle slärkst.e predigt. Da werclen a1le,
die draußen sind, euch erkennen, sich euch fügen und lolgen
rço1f cn, mehr als auf jede Pr.edigl mit !dorien. !ienn il.rr die Liebe
unter eucl.ì habt, dann !ÿir.d es geschehen, daß das Evangelium
h'eiterdringl bis an den Rand der Erde. - Nun sÌnd !rir angepredigt
v,rorden. lch mag hler vorne hìegtreren, dann müßte das Buch
sprecheD oder jemand anderer. Das ist unter uns, der- Geneinde, zu
verkündigen. Und an uns ist es, diesem Llns zu ste11en, diesem
Neuen.

Das
neu
ein
ist
die

ísit der Sachgehal t der- schöner.: Sätze " ich mache den liimmel
die Erde neu ", "ich schließe euch den neuen Bund " , " ihr seid
neuer Menscl.r" , "rvir stimrnen an ein neues Lied. " Unter euch

uol-rf bekannt das neue Gebot, das neue Lierl: llabt untereinander
bedi rrgungsJ ose Li ebe.


